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Produzentengalerie: Andrea Ridder und Torsten Rehm setzen ihre Werke in Beziehung zueinander

VON HEIKE KRÜGER

¥ Bielefeld. Die Initialzün-
dung für die Kooperation er-
eignete sich während der
„Vorschau“ zu den Offenen
Ateliers. Torsten Rehms Me-
tallskulpturen hatten rein zu-
fällig einen Platz neben And-
rea Ridders großformatiger
Malerei gefunden. Was bei-
den Bielefelder Künstlern 2013
wie eine „glückliche Fügung“
vorkam, findet in ihrer aktu-
ellen Gemeinschafts-Ausstel-
lung in der Produzentengale-
rie eine konsequente Fortset-
zung. Bis zum 11. März sind
die Bilder und Skulpturen an
der Rohrteichstr. 36 zu sehen.

Der Präsentation gehen
wechselseitige Atelierbesuche
und eine intensive Produkti-
onsphase voraus: Während
Rehm seine verwitterten Kup-
ferbleche mit Schere, Hammer
und Zange bearbeitet, schwingt
Andrea Ridder Pinsel und
Spachtel. Ihre Werke präsen-
tieren sich zweidimensional,
Rehms wirken in 3-D. „Auch die

Ateliers sind grundverschieden.
Das eine ähnelt eher einer
Werkstatt, das andere ist licht
und klar strukturiert. Aber ge-
rade das ergibt eine faszinie-
rende Spannung, so wie die
Werke, die wir miteinander in
Beziehung setzen“, schildert
Ridder. In den Monaten der

Vorbereitung haben sie sich
wechselseitig in den Ateliers be-
sucht, sich über die jeweils ak-
tuellen Arbeiten ins Bild ge-
setzt.

Rehm, Gastaussteller an der
Rohrteichstraße und nicht Mit-
glied der Künstler-Kooperative
Produzentengalerie, hat seine
Kupferbleche von einem stadt-
bildprägenden Ort bezogen: Im
Zuge der Renovierung des Da-
ches der Neustädter Marien-
kirche wurden die alten Bleche
verkauft. Materialien mit 40-
jähriger Geschichte also. Die
nächsten Rohmaterialien sind

schon besorgt und stammen
dieses Mal vom Paderborner
Dom, dessen Kupferdach ge-
rade saniert wird.

Rehm hat seinem Material
neue Formen gegeben: Und so
stehen auf hellen Podesten mal
filigran miteinander verfloch-
tene Metallstreifen, die wie

Körbe anmuten, dann wie
Schalen, die kleine Figurinen
beherbergen oder sie verdich-
ten sich zu einem wehenden
Tuch in der Hand einer stili-
sierten Figur.

Seit mehr als zehn Jahren ar-
beitet Rehm mit zum Teil stark
verwittertem Kupfer, die chan-
gierende Farbgebung sorgt ne-
ben den Formen für zusätzli-
chen Reiz. Die Oberflächenpa-
tina strahlt in seinen Augen Le-
bensfreude und Tatendrang aus.
Er möchte Impressionen des
Durchhaltens, des Weiterma-
chens, der Leichtigkeit vermit-

teln – trotz widriger Umstände.
„Jeder Mensch hat Narben,

vielfältige Spuren des Lebens.
DeshalbsindesdieBrüche,nicht
die glatten, ebenmäßigen Fi-
guren, die mich interessieren“,
erklärt der 49-Jährige. Das ver-
meintlich kalte, starre Metall
wird von ihm mit der Metall-
schere in schmale Streifen ge-
schnitten und zu filigranem
Flechtwerk verarbeitet.

So tritt es in einen span-
nenden Dialog mit den Linien
und Collageelementen in Rid-
ders großflächiger Malerei.
Farbgebungen, die denen des
Kupfers, auch der bläulichen
Patina, entsprechen, beziehen
sich unwillkürlich auf die Wer-
ke Rehms. Andrea Ridder geht
es darum, „die Eigenheit eines
jeden Werks, seine Persönlich-
keit“ herauszuarbeiten. Trotz
der fehlenden Gegenständlich-
keit gibt es klare Strukturie-
rungsmerkmale, ein Oben und
Unten, Linien und Farbverläu-
fe, die sie „gesteuert“ dem Zu-
fall überlässt.

An die weiß getünchten
Wände der kleinen Galerie wer-

fen Rehms Skulpturen bizarre
Schatten – und fügen den
künstlerischen Begegnungen
noch eine weitere Ebene hinzu.
„Bilder und Skulpturen haben
sich kennengelernt, ihre Ent-
sprechungen sind nicht er-
zwungen“, schildert Andrea
Ridder. Sie hätten sich einfach
so ergeben.

Dieser kleinen feinen Aus-
stellung mit ihrer zündenden
Konzeption sind in den nächs-
ten Wochen möglichst viele Be-
sucher zu wünschen.

»Die Persönlichkeit eines
jeden Werks herausarbeiten«
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´ Ausstellung „Sculptures &
Paintings“:bis 11. März in der
Produzentengalerie, Rohr-
teichstraße 36.
´ Geöffnet dienstags 16.30
bis 18.30 Uhr, samstags 12 bis
14 Uhr sowie nach Verein-
barung.
´ Weitere Infos unter
www.produzenten-galerie.de



�������� ������� Die Malerin Andrea Ridder (links) und der Metallbildhauer Torsten Rehm fanden beeindruckende Übereinstimmungen in ihren Motiven und Herstellungs-
prozessen. Jetzt bestreiten sie eine gemeinsame Ausstellung in der Produzentengalerie. FOTO: WOLFGANG RUDOLF
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Lesung: Christopher Mlalazi in der Stadtbibliothek
VON CLAUDIA VIOTTO

¥ Bielefeld. Literatur ist ein
Speicher von Gedanken und
Stimmungen, auch durch ge-
sellschaftliche Ereignisse be-
dingte, aus dem geschöpft wer-
den kann, wenn es darum geht,
politisch relevante Themen
aufzuarbeiten. In Simbabwe,
dem Heimatland des Schrift-
stellers Christopher Mlalazi, der
am Donnerstagabend in der
Stadtbibliothek zu Gast war,
wird die öffentliche Diskussion
über ein Thema schon lange
unterdrückt.

Seit 30 Jahren wird über das
Massaker geschwiegen, das ei-
ne von der Regierung beauf-
tragte Spezialarmee, die fünfte
Brigade, zwischen 1983 und
1987 an der ethnischen Gruppe
der Ndebele im Matabeleland,
einer Region im Südosten Sim-
babwes verübte. Mindestens
20.000 Menschen wurden ge-
tötet, außer Ndebele auch Sho-
na und weitere Ethnien.

Vor diesen Ereignissen ent-
wickelt sich die von der Figur
des 14-jährigen Mädchens Ru-
do erzählte Geschichte ihrer Fa-
milie eines Dorfes im Matabe-
leland im Roman „Wegrennen
mit Mutter“ (2013 übersetzt).
Zwei Auszüge las Mlalazi, ge-
boren 1970 in Bulawayo, aus
dem englischen Original „Run-
ning with Mother“ vor, die Di-
aloge lebhaft intonierend.

Die Regisseurin und Litera-
turwissenschaftlerin Barbara
Frey ergänzte die deutsche
Übersetzung. Mlalazi begann
mit „Mother (...)“, also: „Mut-
ter führte uns jetzt, Auntie ging
hinter mir (...)“ – Rudos Be-
richt einer Szene, in der sie und
ihre Mutter mit einem Cousin,
einem Baby, und der Tante
„Auntie“ schon auf der Flucht

sind. Sie rannten weg, als die
Soldaten Rudos Vater gefangen
nahmen und den Hof anzün-
deten. Beim Zurückblicken se-
hen sie in der Ferne das zer-
störte Dorf. Sie flüchten in die
Berge: „Meine Füße waren
schwer.“

Die Geschichte wird span-
nend und auch mit Humor er-
zählt; die Handlung ist an-
schaulich, fast greifbar und die
Rede Rudos wirkt persönlich
nah. Im Gespräch erklärt Mla-
lazi, warum er die Perspektive
des jungen Mädchens Rudo
wählte, um die schrecklichen
Ereignisse mitzuteilen. Um den
Lesern eine „sanfte Landung“ in
dem harten Thema zu verschaf-
fen. Rudo sei jung und bezau-
bernd wie eine Blume, so dass
sie den Leser in die Geschichte
hineinziehen könne. Weil sie
unvoreingenommen sei, werde
der Leser nicht durch Wertun-
gen bedrängt.

Im von Gisela Feurle von der
veranstaltenden Gruppe KOSA
(Koordination Südliches Afrika
im Welthaus Bielefeld) simul-
tan übersetzen Gespräch mit
dem Publikum betont Mlalazi,
dass er „nur“ Künstler sei. Die
Funktion, die sein Roman für
die Aufarbeitung des Themas
haben könne, sei begrenzt. Ins-
besondere habe er keine Lö-
sung für die politischen Kon-
flikte parat, er befürworte kei-
ne der vielen Theorien, wolle
aber ein Gespräch darüber er-
öffnen.

In seinem Roman gehe es ihm
um die Menschen und wie
Menschen sich verhalten. Zum
Schluss las Christopher Mlalazi
ein Gedicht in seiner Mutter-
sprache Ndebele – übersetzt ein
Poem über im Wind wehende,
doch zumeist überhörte Wahr-
heiten.
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pher Mlalazi in der Stadtbibliothek. FOTO: CLAUDIA VIOTTO
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¥ Bielefeld. Eine Installation
mit Texten, Zeichnungen und
Gemälden zu Leben und Tod
zeigt Willi Kemper bis 30. Ap-
ril bei den Bestatterinnen Nol-
ler und Ziebell, August-Bebel-
Str. 30 b. Öffnungszeiten nach
Absprache, Tel. 3 80 22 80. Am
Dienstag, 18. Februar, liest
Kemper dort eigene Texte über
„Sterben, Tod und Beerdigun-
gen im Dorf meiner Kindheit“,
so der Titel seines neuen Buchs.
Beginn ist um 19.30 Uhr. Eine
weitere Lesung ist am 27. April,
17.30 Uhr.
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Cassy Carrington&Herr Cosler spielt mit „Zheee“
¥ Bielefeld. Cassy Carrington
& ihr Herr Cosler bieten wun-
derbare Songs, verpackt in eine
charmant-freche Bühnenshow.
Das Trio „Zhreee“ spielt inst-
rumentale Musik, die bei ihren
Konzerten frei improvisiert
entsteht. Am Donnerstag, 20.
Februar, treten diese beiden sehr
unterschiedlichen Acts ab 20
Uhr im TV-Studio vom Biele-
felder Kanal 21 vor das Live-vor-
Ort-Publikum und die Fern-
sehkameras.

Das Duo Cassy Carrington &
ihr Herr Cosler kennt keine Ge-
gensätze und vereint spiele-
risch Pop mit Chanson und
Travestie mit Comedy. Ihr ge-
meinsames Programm „Im
Zweifel mehr Glitter“ ist eine
Verneigung vor den großen
Themen des Lebens: Glamour,
Liebestragik und bittersüße
Ironie. Cassy moderiert mit
Witz und Charme und prä-
sentiert mit Herrn Cosler am
Piano gemeinsame Eigenkom-
positionen als auch Cover-Per-
len aus den verschiedensten
Genres. Cassy Carrington wur-
de bekannt durch ihren Auf-
tritt im Berlinale-Film „Ro-

meos“ (2011), Herr Cosler hat
viele Künstler auf Tourneen im
In- und Ausland begleitet und
ist als Pianist/musikalischer
Leiter gefragt für Theater- und
Musicalproduktionen.

Das Improvisations-Trio
„Zhreee“ kreiert live instru-
mentale Musikstücke, die im
Moment ihrer Aufführung ent-
stehen. Das Ensemble bewegt
sich sensibel im atmosphäri-
schen Bereich und verspricht
vielseitige Hörerlebnisse: Mal
wird es kraftvoll rockig, an an-
derer Stelle funkig, mal mit-
reißend tanzbar, mal cinema-
tografisch, dann wieder male-
risch und meditativ.

Die Konzerte werden für die
spätere Ausstrahlung über den
TV-Lernsender „nrwision“, der
in ganz NRW von ca. 3,5 Mil-
lionen Haushalten im digitalen
Kabel empfangen werden kann,
aufgezeichnet. 99 Zuschauer
können live dabei sein. Einlass
ins Studio an der Meisenstr. 65
(GAB-Gelände in Sieker) ab
19.30 Uhr.
´ Karten bei www.konticket.de,
telefonisch unter 66 10 0 oder an
der Abendkasse.
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¥ Bielefeld. Aufgrund der gro-
ßen Nachfrage wird das Kam-
mermusical „Die letzten fünf
Jahre“ mit Roberta Valentini
und Thomas Klotz am Diens-
tag, 25. Februar, und am Mitt-
woch, 26. Februar, jeweils um
20 Uhr im Theater am Alten
Markt gezeigt. Bisher wurde das
Stück im Loft des Stadttheaters
aufgeführt. Am 26. Februar fin-
det im Anschluss an die Vor-
stellung eine Signierstunde mit
den beiden Darstellern statt.
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¥ Bielefeld. Das Alarmtheater
wurde mit seiner Produktion
„Bitte wenden!“ für den Papa-
geno Award 2014 – Internati-
onaler Jugendtheaterpreis der
Reimann Akademie in Linz no-
miniert. „Die Nominierung ist
bereits eine Anerkennung und
wird im Rahmen der Papageno
Award Gala Ende März im Mo-
zarteum Salzburg gewürdigt“,
schreibt das Präsidium. Vom
Landesministerium NRW wur-
de das Alarmtheater 2013 be-
reits für diese Produktion mit
dem Preis „Auf dem Weg zum
Kinder- und Jugendkulturland
NRW“ ausgezeichnet.
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¥ Bielefeld. „Quälereien“ (Ve-
xations) und bürokratische So-
naten von Erik Satie, Fugen von
Joh. Sebastian Bach, ein Har-
fenkonzert von einem Kompo-
nisten, der auch für Maultrom-
mel geschrieben hat, präsen-
tieren zwei Musiker am Frei-
tag, 21. Februar, 20 Uhr in der
Capella hospitalis. Seriöses und
Skurriles von und mit Sylvia
Gottstein, Harfenistin der Bie-
lefelder Philharmoniker, und
Pianist KMD Johannes Vetter.
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Hannelore Elsner liest im Theater aus ihren Lebenserinnerungen

¥ Bielefeld. Seit fünf Jahrzehn-
ten ist die Schauspielerin, Syn-
chronsprecherin und Autorin
Hannelore Elsner vor der Ka-
mera und auf der Bühne Me-
dium für das Leben anderer. Mit
einer einzigartigen Intensität,
die das Publikum heute mehr
denn je begeistert. Nun hat die
heute 72-jährige, vielseitige
Schauspielerin ein Buch mit ih-
ren Lebenserinnerungen ge-
schrieben – am Sonntag, 2.
März, liest Elsner im Stadtthe-
ater aus „Im Überschwang – Aus
meinem Leben“.

Darin beschreibt sie, wie sie
als wildes, lebenshungriges
Mädchen die paradiesischen
Landschaften Oberbayerns
durchstreifte und als Kloster-
schülerin Verlogenheiten jegli-
cher Art verabscheuen lernte,
wie im München der Fünfzi-
ger- und 60er Jahre das Kino zu
ihrem wahren Zuhause wurde
und sie sich eines Tages als 16-
Jährige in Istanbul zum ersten
Mal vor einer Filmkamera wie-
derfand.

Mit 17 Jahren gab Hanne-
lore Elsner ihr Filmdebüt als
Partnerin von Freddy Quinn in
„Freddy unter fremden Ster-
nen“, setzte anfangs zunächst in
seichten Filmen auf ihr Sex-Ap-

peal, bevor sie sich in ernst-
haften Rollen als Charakterdar-
stellerin beweisen konnte.

In Worten voll Kraft und
Zärtlichkeit erzählt Hannelore
Elsner von den ihr wichtigsten
Menschen, ihrer Liebe zum
französischen Film und zum
Jazz, von ersten Erfahrungen als
junge Schauspielerin, von Rol-
len, die ihr am Herzen liegen –
und vom Glück des Älterwer-

dens. Das Buch ist ein Selbst-
porträt einer großen Künstle-
rin und eigensinnigen Frau, mal
wehmütig, mal heiter, immer
wahrhaftig und ein Lesever-
gnügen.

´ Karten bei der Neuen West-
fälischen unter Kartentelefon
555-444. Weitere Informationen
gibt es im Internet unter
www.theater-bielefeld.de
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strahlung und großem darstellerischen Können. FOTO: SAMMY HART
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